
ERICHTE
Ergebnis ewegung geraten. Man annn nicht9 daß

eine Entwicklung ist, ZAUG Christentum hin,
Wenn WI1r die ijer geschilderten 1er elig1ons- gECInN ich auch daran glauben würde. In apan

überschauen, zeigt sich der Gottesbegriff sind sowochl Buddhismus wıie Christentum
überall in Wandlung, un! WAar 1n Z7wel Richtun- 1im ückgang. Nichtsdestoweniger bleiht faszi-
SCH VO  5 Iyp 1N Richtung auf TIyp 4.y aber auch nierend, 1n einer Menschheit eben, die mehr als
umgekehrt. Was die Religionswissenschaft Je auf der Suche ach dem wahren Gott 1St.
Gottesbegrifien statisch klassiıf1ziert häatte: ist in
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wahnsinniger Einsamkeit und sucht verzweiftelt
ach dem Antlitz des Gottes, der sichGuy Deleury sterben weigert.

Nun aber geht das Gerücht u daß Gott 1inEın Hindu-Gott seilnem Land Indien weiterlebe, un! die
ger tromen, die Giitarre der Schulterfür die Technopolis » un! Marihuana 1n der Tasche, Tausenden

einem och nıcht VO Sesselbahnen entweihten
Himalaja, einem wilden Ganges, C1-

Die Geschichte der Zivilisationen 1st die ihrer schmutzten Stränden. Katmandu, Benares, G02
Gottesmorde. Von seinen dunkeln Ursprüngen sind U Jerusalems. Die Aschrams welsen Leute
hat der ensch Cin verwunderliches Göttermassa- zurück, und antras rezitieren, unftfer-
ker verübt. Das Judentum, das Christentum un! welisen die erwunderten Gutrus diese merkwürdi-
der siam Zzerstorten voll Wonne die «falschen 2A01 hellhäutigen Jünger deren Namen 1n den
Götter», die Religion Zarathustras machte S1e Verzeichnissen des Vatikans, Abteilung geistliche
Engelwesen, der Hinduismus integrierte S1Ee als Berute, fehlen
niederste Klasse, WENnNn nicht als Unberührbare, Die jJungen Inder hingegen drängen sich 1n die
der Buddhismus amüsterte sich ihnen w1ie ein Flughäten, 1m Westen ach den Geheimnissen
König seinen Hofnarren, das christianisierte dieses Paradieses fahnden, AuUus dem die Götter,
Kuropa löste eine Generaloffensive dUuS, welche die un deren Sklaverei S1e daheim och stehen,
Nischen seiner 1n Renovation befindlichen athe- vertrieben S1nd.
dralen ausraumte un! alle ihre Altäre entheiligte. Der Theologe, der die einen ehen, die andern
Der ensch der Technopolis fühlt sich beim An- herbeiströmen sieht, soll 1U  e auf die tage ANt-
bruch der Zivilisation, die seinem Gehirn Ofrten: Wer ist der Hindu-Gott, der als Geheim-
und seinen Maschinen entspringt, plötzlich 1in nısvoller anlockt, als Vertrauter abstößt? (re-
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stehen WI1T zunächst, daß unls die Sptache 1m immer och Jung, und 1st 1im Gegenteil der
äßt VWie 1m Sanskrit eın Wort o1bt, Christengott, der ihm veraltet erscheint.

das Wort «Gott», WwI1e 1n der christlichen Robinson2 weist den herkömmlichen Begriff des
Überlieferung gebraucht wird, wiederzugeben, personalen jüdisch-christlichen Gottes zurück, un
äßt sich das Wort «Brahman» 1n keine westliche sich ZU. Apostel eines Gottes machen, der
Sprache übertragen. Dennoch mussen WITr AanNt- merkwürdigerweise dem Hindu-Gott gleicht un:!
ofrten versuchen. Dieser Aufsatz wIird sechr Robinsons Meinung ach mIit der modernen Zivi-
schlechte Übersetzungen verwenden: für «Brah- Hsation besser 1m inklang steht.

die Umschreibung «der Hindu-Gott», für Wer also 1st dieser «Hindu-Gott»?
den Gott, dessen "Tod die Theologen kürzlich C Entspricht der KErwartung des modernen
felert a  en die Bezeichnung «der Christengott». Okzidents
Unsere Reflexion geht VO  } einer konkreten S1itua- elche rage stellt den «Christengott» ?
tion A Nachdem Ss1e also ihren Gott getotet
haben, me1inen Junge christianisierte Menschen des
Westens, S1e könnten auf ihr geistliches Suchen bei Der Wandervogel
dem indu-Gott AÄAntwort finden, VO  5 dem sich die
Jungen Inder befreien suchen. «Kr tritt 1n alle Wesen ein

Die Jungen Sind im Begrtift, die ZFaNZC Erde der Wandervogel,
entdecken oft Fuß Gestehen wIir, daß dieser un wird in ihnen anwesend
Umschwung in den Kommunikationen dieser w1e das Feuer 1im Reibholz
UNMSCTEET: Relexion den Anstoß gvab Vorher weilten Das wissen, el den Lod besiegen»
WI1r glücklich 1n UMNSCKEEGEI Gettos. Jede Religion (Hamsa Üpanischade)3
verstand sich als Totalität un sah stolz ber die
«Heiden», die «kafırs» oder die «mlecchas» hinweg, Wiie Zaehner schreibt, 1St «Brahman das -
die jenseilts ihrer Kulturgrenzen lebten DIie Kıir- petrsönliche Prinzip jedes Se1ns»4, Kr handelt nicht,
chen brauchten neunzehn Jahrhunderte unı e1in- exIistiert. Als a  We dem Mose seinen Namen
undzwanzig So genannte ökumenische Konzilien, verrat, präzisiert sogleich: «IC bin der, der dich

den Hindus un! andern «Nıichtchristen» das au dem Ägypterland befreit hat». Der semitische
ec auf ihre relig1öse Existenz zuzuerkennen. Gott beweist se1in Dasein durch eine Har Brahman

hat seine Ex1istenz nicht beweisen: IS dasDie Jungen werden ZU. vornherein in eine plura-
listische Welt hineingeboren, in der niemandem Dasein. Für den Hindu besteht das relig1öse
mehr eintallen würde, die klassische rage stel- treben darin, ZU. Dasein überzugehen, Ww1e dies
len «Wie kann INa denn auch ein Perser se1in D das schöne Aaus den ÜUpanischaden erbittet:
Miıt ecC ungerecht, fahren S1e den Theologen Al «AÄAus dem Unwirklichen führe mich Zu
«Warum habt ihr uns ange alle diese eich- Wirklichen, AauUuSs dem Dunkel ZUuU 1C.
tumer vorenthalten, die als uniıversales Erbe uns aus dem Tod Z nsterblichkeit»>
gehören?» Jesus tritt auf dem endlich internat1io-
nalen ar Krischna in Konkurrenz. Der ensch verwirklicht sich, indem auf zahl-

Die Christen haben diese geographische Kurz- reichen Etappen durch eine olge VO  5 Unwirklich-
zeiten hindurchwandert. Am dieses Aus-sichtigkeit durch ine ihnen eigentümliche FC-

schichtliche Dimension och verstärkt. och schreitens entdeckt die individuelle Seele (dt7an),
kürzlich konnten beste Theologen schreiben: daß s1e 1im Grunde mit der universalen eele (brah-
«Wahr ist, daß alle übrigen Religionen DA Chri1- 7HAN) identisch ist; der Wandervogel unternimmt
tentfum im Verhältnis dessen stehen, Was — seinen unbeweglichen Flug.
CgangeCN, bereits verjährt ist, wWwOomıit ich nicht Der Hindu-Gaott 1st der, den die Mystik in dem
ag will, daß S1e 1n allen Punkten falsch selen. Maß(3 entdeckt, als S1e auf den geistlichen egen
Die jüdische Religion ist: ebensowenig falsch w1e voranschreitet. Kr annn erfahren, aber nicht mit-
der Buddhismus uch die tetischistischen Kultu- geteilt werden. (  er mukß ihn selber rleben Von
ıenl sind nicht. Wohl s1ind S1e alt, sind 1m Ver- der Existenz aßt sich niıcht berichten, sondern
gleich ZU. Christentum der eit ach früher DC- INa  n erlebt s1e. Der Hindu-Gaott 1st nicht «der

und ]Ne irgendeiner Art überlebt» I Die ganz Andere», sondern das endgültige Selbst
Generation VO:  a heute entdeckt, daß sich 1n ( Paramätman). eWl1. beschränkt sich das 1Ndul1-
Wirklichkeit anders verhält Der Hinduismus 1st stische relig1öse Erleben keineswegs auf das des
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Mystikers, etztlic. aber ist dieses Erleben, das ausgeht. «Fiınes Tages», verhieß der semitische
en andern Gotteserfahrungen ihren VWert o1bt. Gott, «werdet ihr den Göttern gleich se1N»; dieses

Ist dieser «Brahman» der Gott, den die jJungen Gottgleichsein ist 1n Indien heute schon der Fall
Menschen des Westens, die mit Christus un! se1- Da hat der Mensch dank seinen eCCHNITIKFEN des

Verzichts un! der Konzentration den Lebens-CM tchen nichts mehr anzufangen wissen,
suchen ” Zunächst könnte INa dies denken, denn baum erobert: 1St Gott. [)Das unbewegliche

unterscheidet sich zugleich VO Christengott Lächeln Buddhas oder Schiwas, der nackte KÖörper
un! VO marxistischen Antigott in dem Sinn, als der Tirthäiänkaras Jinas) drücken diesen Zustand

sich die Geschichte nicht kümmert. Die des CGsottse1ins dU>, wotrin der endlich vollkommene
Geschichte hat für den Hindu keinen Sinn oder Mensch die durch Raum un e1it auferlegten Be-
höchstens den eines Sturzes in das Chaos DIie dingtheiten überwunden hat der Heilige (Sant) ist
konkrete Erfahrung, die der ensch in der Welt der, der ist Sa
macht, 1St die einer irrsinnigen Gesellschaft, wotrin
die unersättlichen Begierden das Le1id un! den Tod
CnN. Um ZUfr Freude gelangen, muß mMan Der Brahmane oder dze Kuh
auf das Verstricktsein (SaMSÄra) verzichten.

Der Verzicht des dannyasın |besitzlos umher- «Um eine Kuh oder einen Brahmanen retten,
wandernder relig1öser Bettler]| gleicht 1n mancher opfere auf der Stelle se1in Leben» anou)?,
Hinsicht dem der Hipples: Verzicht auf das Ge- Ks bleiben och die Menschen, die nicht «S1ind».
sellschaftssystem, auf die amlilie, den Komfort Denn der Gott, den WI1r VOrerst den Hindu-Gaott
un! den Konformismus. Auszug aus der Zl genannt aben, 1St der Gott des Sannyasın, des-
sat1on, aus den Städten; besondere Kleidertracht jenigen also, der auf die Welt verzichtet hat un
oder Unbekleidetsein Zu Zeichen, daß inNnan be- w1e mi1t einem HC ber seine Schulter der Welt,
freit ist; ange Haare, struppige Bärte oder kahl- die verlassen hat, den positiven Wert der Irreali-
geschorene Schädel; betteln und bloß die Nahrung tat o1bt. Kr ist der (Gott des Menschen der Muße

sich nehmen, VO  w} der mMan glaubt, daß sS1e die Um den Yoga oder irgendeine andere ofm der
Meditation, den Aufschwung des Wandervogels Konzentration praktizieren, muß Nan irgend-

wW1e ber se1ne elit un! se1ne Beschäftigung freinicht erschwert; geschlechtliche Enthaltsamkeit
oder Ausschweifung, jJe ach edürfnis; Verwen- verfügen können. CeWl1. ist mi1t Muße 1er nicht
dung VO  m Rauschgiften un Yogatechniken, die das Vergnügen gemelnt, e1ile1be nicht Auf die
das Vergessen des KöÖrpers und das Aufbrechen Welt verzichten und seinen KöÖrper me1lstern ist ein
des wirklichen Ich erleichtern; Aufsuchen des potrt, den sich bloß einige Kämpen eisten kön-
Guru, der einem ıe iSt, die Etappen wahr- 11C1L1, Und 7udem muß die Gesellschaft sich dazu
zunehmen un! zurückzulegen. DDieses Bild des hergeben, für diese unproduktiven Leute aufzu-
Sannyasın tr1fit auch auf den Hippie kommen. So erscheint der Hindu-Gaott als Gott

Der Hindu-Gott verheißt die absolute Freude einer Sanz kleinen Ellite, die die Vollkommenhet
un! den absoluten Frieden nicht für eine eschato- der Menschheit in sich 7zusammenfaßt. «Brahman»
ogische Zukunft, sondern schon für das etzige ist der (Gott des Brahmanen (des Angehörigen der
en Kr macht den Leib einem notwendigen höchsten aller Kasten), dem die Arbeit aller andern
etkzeug der Befreiung, da der Hinduismus die Kasten ein Vorzugsdasein sichert. Wie CS Pflicht
christliche Aufspaltung des Menschen in eGceGele un! (dharma) des Brahmanen ist, ein vollkommener
Leib zurückweist, wot1in das Suchen ach Gott ensch werden, iSst PfAicht der andern
«geistliches Leben» gENANNLT wird ine für den Kasten, ihm Almosen spenden. Die ungeheure

Masse der Nichtbrahmanen kann den Gott des1in bsurde Bezeichnung.
Das Enderlebnis des Brahman 1m Samddhı äßt Brahmanen NUur AUuSs Z7welter and erfahren.

Wır gewinnen > auf sechr paradoxe Weise, einsich unmöglich 1n Begrifte fassen, denn der Hr-
kennende, der Erkannte un! der Akt des TYTken- efrstes Element Z Antwort auf NSCIC 7welte
Cnis werden 1im TiIEDNIS der absoluten Ex1istenz rage Der Hindu-Gott steht Sanz in der aktuellen
miteinander identisch. «Aham Yahm an ich bin Lintie des relig1ösen Verhaltens des Okzidents, weil
Gott» ist das letzte Wort des Mystikers. Der wıirk- der ensch des estens auf planetarischer eNEe
1C Mensch geht unendlich weit ber den kon- ZU «Brahmanen» der Welt geworden ist.
kreten Menschen hinaus, W1e der kosmische DIie Komplementarität entwickeltes Land Ent-
PDurusha |Mensc. ber die Erscheinungswelt hin- wicklungsland, Westen dritte Welt entspricht in

468



EI HINDU-GOTT

mancher Hinsicht dem Begrifispaar Brahmane CO in Anspruch, ihr entfliehen. Kr zeigt für
Nichtbrahmane der Hindu-Gesellschaft. Der die Gesellschaft kein Interesse.
ensch des estens kommt w1e der Brahmane als Der Weg VO Unwir  en zZu Wırklichen 1st
Privilegierter auf die Welt, un! der er wird in übrigens abgesteckt. DIe Beziehung zwıischen dem
die Abhängigkeit VO Privilegierten hineingebo- dahinwandernden Sannyäsin un:! seinem Gott ist
WEN.,; Man könnte den Parallelismus o welter- expetimental un! niıcht sakramental. Die Liturgie-
treiben: Wie C: innerhalb der Brahmanenkaste eine retorm hat kaum die Chance, MSCLGE jungen Pilger
Hierarchie VO:  ; Lebensständen (AShramas) 1bt des Absoluten 1n die1zurückzuführen?. Das
den Studierenden, den Familienvater, den Eıin- dakramentensystem un! für sich erscheint 1h-
1edler un! den Verzichtenden, <1bt im ko1- nen anfechtbar un! überholt. Der Hindu-Gott.
dent ine Klasse, welche die Gesellschafts- ach dem S1e ber den Kopf des Christengottes
ordnung kontestiert (auf S1e verzichtet). Der w1e nweg Ausschau halten, verlangt VON ihnen
WI1r gesehen en symptomatische Unterschie: nicht, gylauben, sondern ertahren. S1ie ar-

liegt dariın, daß in der Hindu-Struktur der Sannya- en ihr eil nicht VON einer außer ihnen stehenden
Sya (Stand des Sannyasın) der höchstmögliche unsichtbaren aC. sondern VO  5 einer PIOgIECS-
anı des Menschen ist, der der Spitze der In- s1ven efreiung, für die S1Ce ihrem Le1ib un! ihrem
volution der Gesellschaftsordnung steht, indem Ich 1el Hartes abfordern; dennoch gveht das Sech-
zugleich sich außer ihr efindet un! ihr Wert VCI- HCN des Jungen «Zuzügers» 1im Grunde a  ın mit
el während das Hıppie-Dasein KXVOTLT» dem Eın- seinem aNzCH Se1in das Glück rleben Der
Satz in der Erzeugergesellschaft legt. Gott des Sannyasın scheint dieses Verlangen Zanz

Beide können T: 1N einer Gesellschaft über- tillen
eben, die für ihren Lebensunterhalt autkommt. och welchen DPreis ” Das Daseıin des Brah-
Der indu-Gaott ist der Gott des jJungen Kontesta- ist unzertrennbar das seiner Kuh DE
tars, denn 1St der (Gott der Privilegierten. Im koppelt, die KEx1istenz der Kastengesell-
”1iden! bezichtigen viele Erwachsene die Jungen schaft ank seiner mystischen Erfahrung <1bt der
der Scheinheiligkeit; sind aber die wahren Sche1in- Verzichtende der Gesellschaft den Gott, der S1e
heiligen nicht s1e, die auf Kosten der übrigen Welt tragt, selbst WENN C ihn finden, S1e verlas-
eben, s1e, welche die Brahmanen des internat1io- S C:  ' muß, obwohl als befreites Wesen 1n ihr
nalen Kastensystems sind? Der Brahmane, Nal weiterlebt. Der er 1e selne Weltflüchtigen,

we1il we1ßb, daß ohne S1Ee innerer Leereu  w} Hindu oder ensch des Westens, erfreut sich
einer uniraglichen Sicherheit; steht auf dem stürbe.
Gipfel der Hierarchie un! am nicht mehr er So steht der Hindu-Gott doch schließlic nıcht
steigen?. Weil der VO  ; ihr me1listen egünstig- als der da, den der Hippie sucht, WAas dieser auch

ist, ist uch deren me1listen entpersönlich- darüber denken mMası Kr kann nicht ex1istieren ohne
tes TE mehr als jeder andere äng VO die Dorfgesellschaft der Kasten. Er ist irgendwie
«Dystem» ab, VOon dem weltaus me1listen profi- vorindustriell. Wenn der jJunge ensch über seine
tiert. Grenzen hinaus in den Raum C wirft

So ist die Geisteshaltung des durchschnittlichen eigentlich einen ÜC zurück in die elIt
westlichen Touristen, der ein unterentwickeltes
Land besucht, typisch «brahmanıisch». Seiner
Apparaturen beraubt, ebt 1n beständiger Angst, Der dritte Mensch
sich ine Tropenkrankheit zuzuziehen; ohne sich
Rechenschaft darüber geben, behandelt GL die «Ich fühlte, dalß ich endlich meine Religion ENT-

«Eingeborenen» > W1e der Brahmane die Un- deckt hatte, die Religion des Menschen»
berührbaren behandelt Sein (Gsott 1St der, der die (Tagore
etablierte Ordnung aufrechterhält; diese aber VeL-

kürzt ih (den Brahmanen) einem glücklichen Je mehr der Hippie-Gott sich dem indu-Got
Rad eines tür alle andern infernalen Räderwerks annähert, desto mehr entfernt sich VO unbe-
(Samsdära). Der Gott des Hippie 1st das SCHNAaUC Ge- kannten Gott, ach dem in seiner MC der
genteil er verheißt die individuelle Befreiung un! ensch der Neon-Zivilisation sucht, der seine Be-
GGE das Ich bsolut auft8. Der Hippie erkennt freiung iın der Anonymität und der Mobilitä:
der Gesellschaft die Daseinsberechtigung (er [Diese 1sSt eline Sannyäsi- I ugend,
1st nicht ein Revoluzzer), nımmt aber für sich das nicht aber die Anonymität; der Verzichtende 1STt
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der me1listen ZUL Person gewordene, Ja eigent- seinem AVDALATrd. Was das Christentum VO Bud-
ich das einzige «Individuum» der namenlosen dhismus lernen hat  ‘9 ISE dies, sich mMI1t orößerer
Kastengesellschaft. Hierin ware der Sannyäsin Objektivität anzusehen. Der a  We des ndredak-
eher eine Umdrehung 1m Rückstand gegenüber TOTrS der Genesis 1st in den Augen des elig10ns-
dem Menschen der echnopolis, der seine Freiheit geschichtlers nicht der Jahwe VO  m; Fromm, un!
Z Vorteil ler erobert un nicht, w1e der Ver- der Gott Isaaks nicht der VO  ; Jesus oder Cox
zichtende, auf ihre Kaosten. Der ine erkauft se1ine Hingegen WT der Gott der Kreuzzüge der gyleiche
Freiheit den Preis seines Verzichts autf die w1e der Gott der Paladine des ultans aladin
esellschaft, der andere den Preis se1INes tätigen Selbstverständlich sprechen WIr hiler nicht VO

Einsatzes: der .ppıe möchte S1e INSONST haben Grott des Glaubens, sondern VO  (} Gott W1e CX1-
Die moderne Gesellschaft o1bt en die Freiheit, stentiell mit dem Menschen in Beziehung tritt un!

welche die Hindu-Gesellschaft 1Ur der kleinen dessen Verhalten un Ritual bestimmt.
lite ihrer Sannyäasın zugesteht; darum möchten Der Mensch der Technopolis kommt nicht
auch die jungen nder, die sich diese K1in- darum herum, ein existentielles Gottesverhältnis
schränkung auflehnen, VO ”ident davon be- eben, das sich nicht auf die bereits 1n die her-
freit werden. Diese Befreiung den Men- kömmlichen Religionen integrierten TIypen reli21Ö6-
schen 1in das Einsamsein, un hierin liegt se1n SCT Erfahrung reduzleren äßt Eınes der Elemente
eigentliches Problem. Gewlisse Junge Menschen dieser uen Beziehung 1St die Befreiung davon,
unternehmen den verzweifelten VMersuch, diese den möglichen Erfahrungstypen sich für die
Einsamkeit durch 1ne Rückkehr ach hinten VO  } der Gruppe vorgeschriebenen entsche1iden
(Jesus-Bewegung oder eine Flucht ach außen mussen; ein welteres Element 1St ohl der IC

(Hare-Krischna-Kult) durchbrechen Ist die ypus der Beziehung den Mitmenschen un!
«regress1io ad originem», die gerade VO:  - denen der physischen Natur, die VO  w der Gesellschaft
gepredigt wird, die uns WTISGC1TE Angst analysieren der Technopolis ihren Angehörigen Z

helfen, ein weniger verzweifeltes Unterfangen ?1!2, gemacht wird.
Sie gleicht csechr einer «lustiHhicatio pOSt factum», In horizontaler Richtung «entdecken» die Jun-
als S1e der ersten technologischen Generation SCH Menschen wiederum die bhaklı, die YyS
behilflich se1n könnte, ihre Einsamkeit en die festliche COPIMAUNILO. Hier liegt eine notwendige

hne behaupten wollen, einen befriedigen- «regress10 ad originem» VOT, die für den westlichen
deren «Weg» entdeckt en als den VO  a Cox Menschen ypen relig1öser Erfahrungen zurück-
oder Fromm vorgeschlagenen, sind WI1r doch vewinnt, die das Christentum der Neuzeıit abge-
der Meinung, daß die vergleichende Religions- ertet hatte Daran ist nichts wirklich Neues
geschichte ZUT gemeinsamen Forschung ihren Be1- außer eLtwa ein unsektiererisches Suchen, das sich
Lr ag eisten verImaßg., Schließlich 1St Ja NSCIC als eerbung der globalen Vergangenheit der
Vertrautheit MIt Brahman, die u1ls verwehrt, relig1ösen Menschheit versteht.
unls den Mythos der «regress10 ad ofiginem» In vertikaler Richtung stOßt auf einen
eigen machen. Der Hinduismus hat den egiti- Kontinent. DiIie Vergesellschaftung einer-
men Pluralismus der relig1ösen Erfahrungen selts, die Psychoanalyse un alle ihre Weiterfüh-
einem hierarchischen System rhoben. Wır hätten rungen (Gruppendynamik USW.) anderseits mMuUusSs-
n1e Ww1e WI1r 1in diesem Aufsatz en SCH, w1e scheint, ine relig1öse Erfahrung VO:  S

VO  a} einem 1indu-Gott sprechen sollen, da in jel fradıkalerem trinitarischem Gepräge hervor-
Wirklichkeit viele Hindu-Götter X1Dt, Ww1e bringen als alles, WAas die Weltreligionen bis anhın
Iypen relig1öser Erfahrungen o1Dt. ewl1 bleibt gekannt haben 13 el Nan hier nıcht wieder auf
der (rott des Sannyasın weiterhin der Spitze, die gyroße Intuition eines Monchanin, daß en
doch oibt uch den (Gott des bhakta, des Karma- derC ihre Trinitätstheologie geben werde ”

YyOQIN, den Gott des Menschen des dharma un:! auch C also der Hindu-Gott w1e der Hıppie ih:
den Gott des Unberührbaren. Auf jeder dieser sich vorstellt wird uns VO:  ’ NSsSern Ängsten eilen,
Ebenen 1St die ex1istentielle Beziehung zwischen sondern eher die Rückwirkung des Dialogs, den
dem Menschen un (ott verschieden un! außert der dritte ensch 1mM Westen mit dem echten
S1e sich in spezifischen Ritualen Man wird sich Hindu-Gaott begonnen hat, der VO dritten Men-
nicht auf Pilgerschaft begeben, den Gott des schen 1im Osten 1in rage gestellt wird. Das Span-
Sannyäsin anzubeten, VO:  w=) dem hingegen InNnan nende14 Abenteuer des Menschen des dritten
nicht das «Heil» wI1ird SI der bhakta VO Zyklus hebt erst
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Danielou, Das Geheimnis VO Kommen des Herrn 15 Der dritte Krels einer Typologie, welche die VO  $

(Frankfurt 1951 16 Cox votrgeschlagene (Tribal-, Urban-, Technopolitan-
Robinson, Gott ist anders (München 1965) Kpoche) Ww1e folgt andern würde

VE O Zyklus der kosmo-biologischen Religionen
Varenne, UÜpanishads du Yoga (Gallimard, Parıs Zyklus der geschichtlichen Religionen Ara der großen

1971 1 Religionen,
Zaehner, Hindui;m (Oxford London 19062) Zyklus der humanistischen Religionen.

AI Innerhalb jedes Zyklus waren Strukturtypen unterschei-
Hume, Ihe Thirteen Principal Upanishads den, die sich jeder Religion Hinden. So D 1im zweılten

(Oxford P’ Madras 1949 8O. Zyklus die soteriologischen, mystischen, sakramentarischen,
Loiseleur-Deslongchamps, Lois de Manou (Gar- legalistischen uUSW.,.

nler, Parıis 1939 XI  9 /9, 330 Übersetzt VO!  $ Dr August Berz
Dumont, Homo Hierarchicus (NRF Gallimard,

Parıs 1966) 22473950
Streiker, iDhe Gospel of Irrelig10us Religion

(Seed-Ward, London 1966) 75—91 GUY DELEURY
Van den Heuvel, "The Humilıation of the Church

(SCM Press, London 19 78—91 geboren dSeptember 1022 in Paris, Jesuit, 1055 ZU

Tagore, 'The religion of 19  - (MacMillan, New- Priester gewelht. Er studierte der Sotrbonne, der Uni1-
ork 1912) 96 versität Poona (Indien), der Ecole francalse ’extreme-

301 Cox, Stadt ohne Ott (Stuttgart 19606) 5 02 otlent unı der Ecole des langues otrientales 1n Paris, ISt
Fromm, yOu shall be .ods (Fawcet, Greenwich Doktor der Philosophie, Mitbegründer des Zentrums für

19! I Cox, Ihe secular City Debate (MacMillan, das hinduistisch-christliche Gespräch «Sneha-Sadan», grun-
New- York 1966) 32 dete ine Jugendorganisation für die Beziehungen zwischen

den hinduistischen und muslimischen Gemeinschaften in13 Moran, 'The New Community (Herder, New-
otk 1970) 2 Poona, ist Schriftsteller. Kr veröftentlichte ur e Culte de

Cooke, Theology in AsCc of Revolution (Di- Vıthoba (Poona 1960), Psaumes du Pelerin (Parıs 1956), La
mension, New- Jersey 124-143 Quete de V’eternel (Löwen 1967
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